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Schwarz ⸗weiß⸗oth. 

Die ſchwarzweißrothe Fahne fliegt heute als Panier des 
deutſchen Reiches weithin über Länder und Meere, und wo der 
Deutſche ſie erblickt, der ſeit Langem von der Heimath getrennt, 
da ſchwenkt er ihr zum Willkomm ſeinen Hut entgegen und den 
Fremden, unter welchen er lebt, ruft er ſtolz zu: „Das ſind die 
Farben meines großen und mächtigen Heimathlandes, das ſind 
meine Farben, ſchwarzweißroth!“ Und die ſchwarzweißrothe Fahne 
findet allenthalben die ihr gebührende Achtung und Anerkennung, 
wir haben keinen Fall zu verzeichnen, in welchem eine Verletzung 
der Pflichten der internationalen Höflichkeit ohne ſofortige Ahn⸗ 
dung zu verzeichnen geweſen wäre. Das iſt geſchehen, trotzdem 
die ſchwarzweißrothe Fahne noch jung an Jahren iſt; und die 
Farben allein haben es auch nicht gethan, ſondern Deutſchland 
mit ſeinen großen Männern, mit ſeinen Thaten und Siegen 
hatte aller Welt imponirt, alle Welt wußte, daß dieſe Farben 
diejenigen eines Monarchen waren, deſſen Regierung entſchloſſen 
war, keine Befleckung ihres Zeichens zu dulden. Der Deutſche 
in weiter Fremde, unſere Seeleute, die weit hinausgekommen 
ſind, haben die gegen früher ſo unendlich veränderten Verhält⸗ 
niſſe am früheſten und beſten erkannt, ſie konnten in ſtolzem na⸗ 
tionalem Selbſtgefühl den Kopf ein gut Theil höher tragen, und 
traurig wäre es auch geweſen, wenn ſie es nicht gethan. Mit 
einem tüchtigen, kräftigen Staate und Volke iſt es wie mit dem 
tüchtigen, kraftbewußten Manne: Da, wo ihn Jeder kennt, wo 
Jeder von ſeiner Leiſtungsfähigkeit überzeugt iſt, bleibt er ruhig 
und zurückhaltend, aber da, wo es ſein Anſehen und ſeine Au⸗ 
torität gilt, wehrt er auch dieſe, ohne die Würde je zu verlieren, 
die dem Starken ſo wohl ſteht. So zeigen unſere Landsleute 
in der Ferne ſtolz auf die ſchwarzweißrothe Fahne am Maſte der 
deutſchen Schiffe, ſie iſt ihr Stolz, ihre Freude, ihre Ehre und 
ihre Grüße, die uns von Jenen dann und wann kommen, be⸗ 


N 


weiſen, wie feſt die innige Verbindung zwiſchen hüben und drüben. 


„Schwarzweißroth heute, morgen und alle Tage!“ das iſt ihre 


Looſung. i 
Und nun wir Deutſchen Daheim! Wir ſind ruhige Leute 
von je geweſen, wir betrachten auch ruhig die Errungenſchaften 
der großen Jahre, und ſehen ſie eigentlich als ſelbſtverſtändlich 
an. Es iſt ja bekannt, daß der Menſch von dem, was er feſt 
und ſicher hat, nicht mehr eben viele Worte macht; das iſt in 
allen Dingen jo, in großen, wie in kleinen. Höchſtens wendet 
ſich die Stimmung, wenn das, was als unverbrüchlich zugehö⸗ 
riges Gut betrachtet wurde, der Gefahr ausgeſetzt wird, entriſſen 
zu werden. Wir ſind ruhige Leute, und machen es nicht wie 
unſere Nachbarn, die Franzoſen, die alle Augenblicke durch die 
Straßen von Paris ziehen und die Luft mit ihren Deklamationen 
erfüllen. Wir wollen auch wünſchen, daß wir nicht ſobald auf 
die Probe geſtellt werden, ob wir noch unſerer großen nationalen 
Errungenſchaften wegen aus dem Häuschen gerathen können, ob 
wir noch freudig zu Wehr und Waffen greifen mögen, wenn die 
ſchwarzweißrothe Fahne entfaltet wird. Es genügt uns, zu 
wiſſen, daß in der Stunde ſchwerer Reichsgefahr Niemand zu⸗ 
rückbleiben wird, wenn es gelten ſollte, den heimiſchen Heerd zu 
ſchützen. Wir Deutſchen ſind aber nicht nur ruhige Leute im 
Frieden, wir mäkeln auch gern an dem Großen, was errungen 
iſt. Man hört es ja doch in Momenten des Unmuthes und der 
perſönlichen Bedrängniſſe ausſprechen, daß das neue deutſche 
Reich viele Laſten und viele Soldaten gebracht hat, daß aber 
Handel und Wandel gar nicht für die Dauer emporkommen 
können. Und wenn wir nun kein deutſches Reich hätten? Die 
Franzoſen hätten uns zur Rechten, Rußland zur Linken ein tüch⸗ 
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Miranda. 
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Sechs Monate waren erſt verfloſſen, ſeitdem die Kupfer: 
farbenen die Niederlaſſungen des Diaz de Solis zerſtört hatten 
und ſchon waren die Trümmer der Feſtung von Rioterio derart 
von Gras und Epheuranken überwuchert, wie wenn hier die 
ſogar die Natur all’ das zurückerobern gewollt hätte, was ihr 
die Bewohner der alten Welt entriſſen hatten. . 

Und Solis hatte doch die Mauern ſeines Schloſſes aus ge⸗ 
brannten Ziegeln aufführen und zur Befeſtigung ſtarkes Pfahl⸗ 
werk anlegen laſſen, außerdem war es auf zwei Seiten vom 
Rioteriofluß und auf der dritten vom Meere beſchützt. An einer 
Seite, wo der Fluß ſchmäler war, führte eine Zugbrücke zu dem 
Gebäude, deſſen Thür vollſtändig unzugänglich gemacht war, 
wenn die Brücke aufgezogen wurde; die Schanzen waren mit 
Schießſcharten verſehen, die Gräben mit ſpitzigen Pfählen beſteckt, 
zum Schutze der Brücke zwei Kanonen aufgeſtellt, die Mauern 
wurden von dreihundert bepanzerten Kriegern vertheidigt und die 
nackten Barbaren tödteten fie trotzdem und ſteckten die Feſtung 
in Brand, indem ſie des Nachts bei Donner und Blitz über den 
Fluß ſchwammen, die Mauern erkletterten und die Schlafenden 
meuchlings ermordeten. : : 

Die nackten Trümmer ließen fie zurück und nach ſechs Mo⸗ 
naten wucherte wildes Geſtrüpp an der Stelle der ganzen An⸗ 
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tiges Stück Fleiſch vom Leibe geſchnitten, und das, was vom 
Deut ſchen Lande übrig geblieben wäre, könnte ſich als gerupfter 
und geſtutzter Sperling durch die Welt ſchlagen. Das wäre 
weder eine rühmliche Rolle, noch eine lohnende, wir würden der 
Gegenſtand des Spottes der übrigen Nationen ſein, wie wir 
früher es waren, und wer uns einen Fußtritt verſetzen wollte, 
würde in aller Seelensruhe es thun können. Wer gewohnt iſt, 
daß alle Leute vor ihm den Hut abnehmen, der weiß nicht, wie 
es den armen Teufeln zu Muthe iſt, denen Rippenſtöße und 
Fußtritte beſcheert werden. So wiſſen die nicht, welche heute die 
Früchte des großen Jahres ſo ſelbſtverſtändlich genießen, wie ſie 
athmen, was es zu bedeuten hat, von anderen Nationen über die 
Achſel angeſehen, als Prügeljunge behandelt zu werden. Dem 
hat die ſchwarzweißrothe Fahne ein Ende gemacht! 

Wir begehen bald wieder den Tag von Sedan, 21 lange 
Jahre ſind ſeitdem vergangen, ein ganzes Geſchlecht iſt herange⸗ 
wachſen, welches jene Tage gar nicht ſelbſt miterlebt oder aber 
ſich aus allerfrüheſten Jugendtagen ein dunkles Andenken nur 
bewahrt hat. Und eben dieſe ſind es, welche am leichteſten über 
die große Zeit ſprechen. Heute kann man ſpotten und Späßchen 
machen, das iſt ein billiges Vergnügen und foftet nichts, 
anders aber ſtellen ſich die Dinge in bitterernſter Zeit dar, wie 
ſie damals war. Da gab es nicht Gewehr und Säbel zur ſtillen 
Friedensübung, da wußte Jeder, wo der Feind war, da wußte 
Jeder, daß es das Höchſte galt, daß alles verloren war, wenn 
wir nicht ſiegten. Reden iſt kein Kunſtſtück, wenn die Stiefel 
dabei nicht naß werden; ſterben können, wenn es ſein muß, das 
ringt einen hohen und heiligen Schauer ab. Aus Kampf und 
Tod, aus Blut und Granaten iſt die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne 
herausgeholt, man kennt ſie und man kennt die, über deren 
Scheiteln ſie fliegt. Daher die Achtung dem deutſchen Namen, 
deshalb können jene, welche jene Zeit nur vom Hörenſagen kennen, 
den Kopf heute hoch tragen. An unſeren Nachbarn zur Rechten 


und Linken liegt es nicht, wenn der Friede uns ſo lange erhal⸗ 


ten blieb. Was hat die Franzoſen abgehalten, von' Neuem blank 
zu ziehen? Was war es? Die Furcht vor uns! Wir 
mögen bleiben, wie wir ſind, da wir ja doch wiſſen, wie wir 
ſind; aber Eins ſoll uns einen und feſt finden Schulter an 
Schulter, wenn fie fliegt, die Fahne: Schwarz ⸗ weiß roth. 


Tagesſchau. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen amtlichen 
Bericht des Reichskanzlers, in welchem der Verzicht auf die Ber⸗ 
liner Weltausſtellung ausgeſprochen wird, weil der Plan bei den 
deutſchen Regierungen und Induſtriellen zu wenig Unterſtützung 
gefunden hat. Das Schriftſtück lautet: „Wie Eurer Majeſtät 
aus meinem allerunterthänigſten Vortrage bekannt iſt, ſind die 
Bundesregierungen um eine Aeußerung darüber erſucht worden, 
welchen Standpunkt fie dem Projekte einer Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung gegenüber einnehmen und welche Anſichten in der In⸗ 
duſtrie über die Zweckmäßigkeit einer derartigen Ausſtellung be⸗ 
ſtehen. Die nunmehr eingegangenen Antworten laſſen erkennen, 
daß die inländiſche Induſtrie nur zu ihrem geringeren Theile 
eine ſolche Ausſtellung für wünſchenswerth erachtet. Die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der deutſchen Induſtriellen, vor Allem auch 
aus dem Bereiche der Großinduſtrie, ſteht dem Unternehmen, wo 
nicht entſchiedend ablehnend, doch durchaus kühl gegenüber und 
glaubt ſich einen namenswerthen Erfolg für die Erweiterung der 
Handelsbeziehungen davon nicht verſprechen zu können. Wirth⸗ 
ſchaftliche Gründe, welche auf die Veranſtaltung der Ausſtellung 


. 


wortung gefunden hat, iſt der Vorausſetzung Ausdruck gegeben, 
daß der Induſtrie nicht zu hohe Opfer würden angeſonnen wer⸗ 
den und daß daher nicht nur die geſammten allgemeinen Koſten 
des Unternehmens aus öffentlichen Mitteln beſtritten, ſondern 
auch denjenigen Induſtriellen, welchen die ſelbſtſtändige Aufbrin⸗ 
gung der aus ihrer Betheiligung erwachſenden Koſten ſchwer fallen 
würde, Beihilfen von Seiten des Reichs der Einzelſtaaten gewährt 
werden müßten. Die Bundesregierungen haben, davon ausgehend, 
daß die Frage, frei von allen politiſchen Erwägungen, nach rein 
wirthſchaftlichen Gründen beantwortet werden könne, in ganz über⸗ 
wiegender Zahl das wirthſchaftlliche Bedürfniß zu einer Ausſtellung 
verneint. Insbeſondere hat auch Preußen, deſſen Urtheil ſchon 
deshalb, weil in ſeiner Hauptſtadt die Ausſtellung ſtattfinden 
müßte, beſonderes Gewicht beanſprucht, ſich gegen dieſelbe ausge⸗ 
ſprochen. Im Großen und Ganzen ſchließt die Beurtheilung der 
Bundesregierungen derjenigen der induſtriellen Kreiſe ſich an. 
Wenn man das Ergebniß nach der Zahl der Stimmen zuſammen⸗ 
faßt, welche den Regierungen verfaſſungsmäßig im Bundesrathe 
zuſtehen, ſo ſind 10 Stimmen „gegen“ und 7 Stimmen „für“ 
die Ausſtellung abgegeben, während 11 Stimmen unentſchieden 
lauten. Eine erfolgreiche Durchführung des Unternehmens hat 
die allgemeine und einmüthige Ueberzeugung vor dem Nutzen des⸗ 
ſelben für die Induſtrie und das opferwillige Zuſammenwirken 
aller betheiligten Kreiſe zur unbedingten Vorausſetzung. Da 
Beides fehlt, ſo muß ich von einem Eintreten des Reichs ab⸗ 
rathen. Eure Majeſtät bitte ich ehrfurchtsvoll zu einer ent⸗ 
ſprechenden Kundgebung mich Allergnädigſt ermächtigen zu wollen.“ 
Der Kaiſer hat auf Grund dieſes Berichts dahin entſchieden, daß 
dem Plane einer Weltausſtellung in Berlin von Reichswegen 
nicht näher zu treten ſei. 

Ein Bruſtleiden iſt die Urſache geweſen, 
weshalb der ſehr tüchtige kommandirende General des 11. Armee⸗ 
korps, von Grolmann, ſeine Entlaſſung eingereicht hat. Sein 
Nachfolger, Generaladjutant v. Wittich, übernimmt in dieſen 
Tagen das Kommando. 

Das preußiſche Staatsminiſterium trat am 
Sonnabend Vormittag unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg zuſammen. An der Sitzung nahm auch der 
Reichskanzler Graf Caprivi Theil. Wie verlautet, haben die 
Vorſchläge des Finanzminiſters Dr. Miquel betreffs der Kommu⸗ 
nalſteuerreform in Preußen die Zuſtimmung des Staatsminiſte⸗ 
riums gefunden. — Der Miniſterpräſident und Minifter des 
Innern, Graf Eulenburg, hat die Geſchäfte des letzteren Reſſorts 
bereits übernommen und aus dieſem Anlaß an die Räthe und 
Beamten des Miniſteriums eine längere Anſprache gehalten. 

Auch eine höhere Beſteuerung des Bieres 
wird jetzt als Mittel zur Deckung der Koſten der neuen Militär⸗ 
vorlage angekündigt. Es bedarf keines weiteren Nachweiſes, daß 
eine höhere Belaſtung des Bieres erſt recht große Mißſtimmung 
. e würde. Das Gute liegt ja auch hier ſo nahe — 
ie Börſe. a 


Deutſches Reich. 


In beſonders feſtlicher Weiſe iſt am letzten 
Sonntag am deutſchen Kaiſerhofe der Geburtstag des Prinzen 


ſiedelung: Wege und Gärten wurden wieder von wilder Vege⸗ 
tation überzogen, wobei ſich jedoch der Unterſchied bemerkbar 
machte, daß dort, wo der Spaten die Erde aufgewühlt, oder 
Pferdehufe dieſelbe zerſtampft hatten, ein bis dahin unbekanntes 
röthlich ſchimmerndes Unkraut emporſchoß. Daſſelbe gedieh auf 
den Fußſpuren der Weißen, der Fremden. 

Sechs Monate nach jener blutigen Nacht langte ein neues Schiff 
an den Ufern von Paraguay an, welches, eine Meile weit vom 
Hafen von Rioterio entfernt, den Kaſtelltrümmern gerade gegen⸗ 
über vor Anker ging. 

Weshalb kam es nicht näher?“ Weshalb hielt es in 
ſolcher Entfernung an? Es mochte wohl ſeine guten Gründe 
hierzu haben. 

Sofort näherten ſich vom Schiffe her zwei Boote, jedes 
von zwanzig Männern beſetzt; lauter bepanzerte, mit Musqueten 
bewaffnete Geſtalten, mit auf der Seite zurückgebogenen breit⸗ 
krämpigen Hüten, von welchen große weiße Federn wehten; 
in den Gürteln hatten ſie Piſtolen ſtecken, an der Seite breite, 
gerade Schwerter hängen. 

Beim Nahen der Boote glitten längs den buſchreichen Ufern 
des Rioterio lange ſchmale Piroguen dahin: die Fahrzeuge lau⸗ 
ernder Indianer, jenen Kaimann's gleichend, die vor ihnen unter 
der Oberfläche des Waſſers verſchwanden. 

Die Brüder der gemordeten Weißen waren gekommen! 

Die Boote legten am Ufer an, zwei Männer ſtiegen zuerſt 
ans Laud, breite blaue Bänder an den Schultern deuteten ihren Rang 
an. Der eine iſt ein Mann mit rothem, vollem Geſicht, mit weit 
aus der Stirne geſchobenen Federhute, ſeine Tritte, die ganze 


Kopfhaltung iſt die eines Menſchen, der ſich gänzlich heimiſch 


fühlt. Der zweite iſt bedeutend jünger, er hat ein ſchönes, regel⸗ 
mäßiges, doch etwas finſteres Geſicht mit dichten Augenbraunen: 
Schnurr⸗ und Backenbart fangen erſt an zu ſprießen. N 

Der erſte iſt Nunjo de Lara, Kapitän des Rheders und 
Unternehmers Sebaſtian Cabot, der Andere iſt Sebaſtian Hur⸗ 
tado, erſter Lieutenant und Anführer der ſpaniſchen Reiterſchaar. 

Nach ihnen ſtiegen auch die übrigen Soldaten ans Ufer; 
zehn blieben zum Schutze der Boote zurück, dreißig folgten ihren 
Anführern zu den Ruinen. 

„Es ſcheint, lieber Freund,“ ſpricht Nunjo heiteren Tones, 
„daß Dein Fernrohr Recht hatte und dies hier wirklich Trüm⸗ 
mer ſind.“ g 

„Nicht wahr? Und Du wollteſt mit aller Gewalt hier ein 
Dach entdecken.“ 

„Hahaha! Und am Ende wollte ich Dich noch überzeugen, 
daß es hier ſo Sitte iſt, daß die Häuſer keine Dächer haben. 
Ja, das iſt da alles abgebrannt. Und ſo war es denn in der 
That ein guter Gedanke von Dir, mit dem Schiffe nicht näher 
zu kommen, damit die Frauen keinen Blick hierher werfen können, 
ehe wir wieder Alles in Ordnung gebracht.“ 

„Alles?“ 

„Nun natürlich, ſo weit es eben möglich iſt. Hier ſcheint 
es, wie wenn diejenigen, die uns gaſtlich hätten empfangen ſollen, 
bis auf den letzten Mann getödtet worden wären. Dies nimmt 
mich übrigens gar nicht Wunder. Diaz war ein Narr. Schon 
als er ſich einſchiffte ſagte ich ihm, daß es ihm ſo ergehen wird, 
er wollte die Wilden mit Daumſchrauben und heißem Oel unter⸗ 
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Heinrich, 


nicht zur Verfügung ſtänden, 


11. d. in Warſchau eingetroffen und wurde von einer Abordnung 


Dr. Popow. Demnächſt begiebt er ſich nach dem Innern Ruß⸗ 


„Frkf. Ztg.“ geſchrieben wird, den |. Z. aufgelöſten Muſikverein 


den dortigen Metzgern gemeldet: 


Metzger das Rindfleiſch zu 45 Pf. und Ochſenfleiſch erſter Güte 


offen haltend, wenn wir mit dem anderen ſchlafen.“ 


älteſten Bruders des Kaiſers, begangen worden; der 
Prinz vollendete an dieſem Tage ſein 30. Lebensjahr und feierte 
zugleich fein zwanzigjähriges militäriſches Doppeljubiläum, da er 
am 14. Auguſt 1872 gleichzeitig in den Marinedienſt eintrat und 
als Sekondlieutenant in das 1. Garderegiment z. F. eingereiht 
wurde. 

Wie der „Hann. Kour.“ meldet, iſt der E rbgroßherzog 
von Oldenburg, welcher ſich am Sonnabend zur Beſichti⸗ 
gung der 19. Kavalleriebrigade in Nienburg befand, auf dem 
Manöverfelde geſtürzt und hat ſich dabei eine leichte Quetſchung 
am Rücken zugezogen. g 

Berlin, 14. Auguſt. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt in ihrem 
heutigen Commentar zur Weltausſtellungsfrage, daß die Löſung, 
die dieſelbe jetzt gefunden, ſicherlich zu bedauern ſei. Die Berliner 
Ausſtellung, die unter allen Umſtänden erheblichen Nutzen gebracht 
hätte, wäre als praktiſches, ernſthaftes Unternehmen, nicht etwa 
als Weltamüſement nach Pariſer Modell, ein vortreffliches Pen⸗ 
dant zu den Handelsverträgen geweſen. Es habe der Regierung 
an der Entſchluß fähigkeit gefehlt, wie die einzelnen Etappen des 
Zurücktretens von dem Plan beweiſen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt zu demſelben Thema: 
Gerade im Hinblick auf die Handelsverträge, die Me.⸗Kinlei 
Akte, die ruſſiſchen Schutzzölle und unſere colonialen Beſtrebungen 
wäre eine Ausſtellung von größtem Vortheil geweſen. Wer 
eigentlich die Weltausſtellung nicht gewollt hat, darüber ſei noch 
keine Klarheit. Aber auch für die Socialdemocratie ſei das 
Fallenlaſſen des Planes eine wirkſame Angriffswaffe. Vor dem 
Ausland haben wir uns ein Armuthszeugniß ausgeſtellt. f 

Die „Nord. Allg. 31g.“ erklärt, daß, nachdem Staats⸗ 
mittel zum Zwecke der Erbauung geſunder und billiger Woh⸗ 
nungen für Arbeiter und untere Beamten der Staatseiſenbahnen 
ſolche Mittel aus der Penſionscaſſe 
für die Arbeiter derart verwendet werden könnten, daß an ſolche 
Baugenoſſenſchaften, die ausſchließlich oder überwiegend aus 
Staatseiſenbahn⸗Bedienſteten beſtehen, Kapitalien zu mäßigem 
Zinsfuß verliehen werden könnten. Die Sache iſt ſeitens des 
zuſtändigen Miniſters der beſonderen Aufmerkſamkeit der Eiſen⸗ 
bahndirectionen empfohlen. 

Profeſſor Virchow iſt nach einem Telegramm am 


dortiger Aerzte feierlich empfangen, beſuchte ſämmtliche Spitäler 
und Muſeen und reiſte am 12. nach Moskau zum Anthropologen⸗ 
und Archäologen⸗Congreß in Begleitung feines Sohnes und des 


lands behufs Studiums der Choleraepidemie. 
Metz, 12. Auguft. Der Bezirkspräſident erlaubte, wie der 


„Société des amis“ unter dem neuen Namen „Metzer Kapelle“. 
An der Spitze des neuen Vereins ſteht der alte Präſident 
Felicien Metzler. Die Auflöſung des Vereins erfolgte wegen 
offenkundig zur Schau getragener Abneigung gegen das Deutſchthum. 

Breslau, 13. Auguſt. Von unterrichtetſter Seite geht 
uns folgende intereſſante Notiz zu: Hier haben wir kürzlich 
einen wunderbaren archivaliſchen 
denbelag des Rathhauſes, über den Gewölben des erſten Stockes 
(Fürſtenſaal u. ſ. w.) fand man bei Einführung der eleetriſchen 
Beleuchtung im Mauer⸗Schutt, der zwiſchen Gewölbe nnd oberen 
Dielung als Eſtrich lag, über 4500 Urkunden aus der Zeit von 
1350 1550 vor, namentlich Briefe von Auswärtigen an Bres⸗ 
lauer. Ob auch Thorner darunter ſind, weiß man noch nicht, — 
Vieles iſt auch durch Näſſe und Schmutz verdorben, — anſcheinend 
iſt es die ganze politiſche Correſpondenz aus jener intereſſanteſten 
Zeit unſerer Stadtgeſchichte (Blüthe unter den, luxemburgiſchen 
Königen — Kampf gegen die Huſſiten und Georg Podiebrad, 
dann gegen Mathias Corvin us von Ungarn, Niedergang der 
Stadt, Reformation.) Schon vor ca. 10 Jahren hatte man über 
2000 ähnliche Urkunden in ähnlicher Lage gefunden. Man kann 
ſich danach die Freude unſerer Archivare denken, die damit für 
unſere Stadt ein Material von ſeltener Vollſtändigkeit gewinnen. 

Aus Neuwied wird über ein Konkurrenztreiben unter 
Bis vor Kurzem koſtete hier 
das Pfund Ochſenfleiſch 70 Pf., das Pfund Rindfleiſch 60 Pf. 
Vorige Woche nun machten zwei hieſige Metzger bekannt, daß ſie 
das Rindfleiſch zu 50 Pf. abgeben. Tags darauf boten andere 


zu 50 Pf. an. Wieder andere Metzger brachten Preisunterſchiede 
für mageres, mittelmäßiges und fettes Rindfleiſch. Daraufhin 
errichteten mehrere Metzger in einem gemeinſchaftlich gemietheten 
Hauſe eine Verkaufshalle und gaben ſeitdem das Pfund Rind- 


fund ab⸗ 
Ein ganzer Ochſe und ſieben Kühe ſind auf dieſe Weiſe 
in einem Zeitraum von 3 Stunden ausverkauft worden. Der 
Andrang war ſo ſtark, daß die Polizei die Ordnung unter den 
vor dem Verkaufsraume angeſammelten Weibern aufrecht erhalten 
mußte. Eine Frau, die mit ihrem Korbe nach rechts und links 
Hiebe führte, um ſich Zugang zum Laden zu verſchaffen, wurde 
von der Polizei zurückgeführt. Als der Laden die Leute nicht 
—:::: ͤ ͤ c nn a 


werfen. Hätte er ihnen Glasperlen und bunte Bänder geſchenkt, 
hätte er ſie müde behandelt, jo wären fie ſein geweſen. Aber 
nein, er hatte andere Anſichten, er wollte den Götzendienſt aus⸗ 
rotten. Der Arme! Möge er Ruhe und Frieden im Jenſeits 
finden; wir werden uns bemühen, dies hier zu erreichen.“ 

„Ja, mit dem Schwerte in der Hand, und das eine Auge 


Inzwiſchen war eine kleine bewaffnete Schaar vor dem Thore 
des Kaſtels angelangt, deſſen Hoſ von einem hohen, ſchilfrohr⸗ 
artigen Gewächs derart überwuchert war, daß ſich die Männer 
mit dem Schwerte in der Hand einen Weg bahnen mußten. 

Hurtado ging voran, ihm folgte de Lara auf den Ferſen. 

Als ſie ungefähr die Mitte des Hofes erreicht hatten, ſchlug 
plötzlich ein verdächtiges Murren an ihr Ohr. 

„Hier können übrigens auch wilde Thiere ihr Lager anfge⸗ 
ſchlagen haben,“ ſprach de Lara leichthin. f 
Hurtado that einen Schritt in der Richtung, aus welcher 
das Murren tönte und als er mit dem Schwerte das dichte 
Schilfrohr aus einander ſchlug, entdeckte er das Lager eines 
Jaguars, deſſen Weibchen gerade zwei Junge ſäugte. 

Hurtado riß eine Piſtole aus dem Gürtel, doch drückte 
Nunjo ſeinen Arm nieder. & 

„Ich bitte Dich, ſchieße nicht; man könnte den Knall auf 
dem Schiffe vernehmen und die Frauen würden erſchrecken. Dieſe 
Beſtie thut Dir nichts zu Leide, wenn Du ſie nicht angreifſt. 


Laß' ſie ziehen.“ i 
(Fortſetzung folgt.) 


Fund gethan. Unter dem Bor |, 


ſich mit der Conſtantinopler 


Auftrage der Regierung nach Uralgebiet abgereiſt um dort in 
den Cholerahoſpitälern einen zweckmäßigen Sanitätsdienſt zu 
organiſiren. 

Türkei. 


Conſtantinopel, 13. Auguſt. Das nach amtlichen 
Berichten die Cholera in den kaukaſiſchen Bezirken wieder rapide 
zunimmt, ordnete die Pforte eine neuerliche Aufſtellung eines 
Grenzkordons an. Die europäiſche Colonie in Teheran leitete 
die Hilfsaction für arme an der Cholera Erkrankte Teheraner ein. 

Amerika. a 

New Mork, 13. Auguſt. Wie aus Trinidad gemeldet 
wird, haben die Lagaliſten Bolivar eingenommen. Die Generäle 
Hernandez und Gil erſchienen mit 4000 Mann vor den Mauern 
und forderten die Wiedergabe der Stadt, worauf der Kampf 
ſeinen Anfang nahm Die Regierungstruppen wurden erſt zu⸗ 
rückgezogen, nachdem 500 Mann, darunter die Generäle Caprera, 
Acoſta und Laudella gefallen waren. 


mehr zu faſſen vermochte, wurden zwei Fenſter nach der Straße 
eingeſchlagen und durch die jo geſchaffene Oeffnung das Fleiſch an 
die Menge abgegeben. Dieſer billige Fleiſchverkauf, zu welchem 
Unternehmen die betr. Metzger als Verluſt je 400 Mark bei⸗ 
geſteuert haben ſollen, ſoll nur bezwecken, den Metzgern, die zuerſt 
die Fleiſchpreiſe drückten, das „Drücken heimzuleuchten.“ 

Gotha, 12. Auguſt. Die Noth der armen Weber des 
Thüringer Waldes zu lindern hat ſich in Gotha ein Comité 
gebildet, das, Dank werkthätiger Unterſtützung aus ganz Deutſch⸗ 
land, helfend eingreifen konnte. Viel iſt geſchehen, aber Vieles 
bleibt noch zu thun übrig. So gilt es jetzt, um einer Wieder⸗ 
kehr des alten Nothſtandes dauernd vorzubeugen, fortlaufende 
Arbeit für die Weber zu beſchaffen. Die vermittelnde Stelle 
hierfür iſt der „Thüringer Weberverein Gotha,“ deſſen Vorſtand 
der Kaufmann Carl Grübel in Gotha, zu jedweder Auskunft be⸗ 
reit iſt. Da der Vorſtand und die ſonſtigen Organe des Vereins 
die Geſchäfte deſſelben in ſelbſtloſer Weiſe koſtenlos führen, jo 
kann der Verein ſeine Waare preiswerth anſtellen. Derſelbe 
fabrizirt alle Sorten Gurte, Feuereimer, halbwollene Feuerwehr⸗ 
ftoffe, fertige Karrenbänder und Korbbänder, Handtücher, Wiſch⸗ 
tücher, Bettzeug, Drell, altthüringiſche Tiſchdecken mit Sprüchen, 
der Wartburg und dem Schloſſe Reinhardsbrunn, gewöhnliche 
Tiſchdecken aller Art aus Leinen und Damaſt, ferner rein leinenes 
Tuch in zwei Qualitäten zu Betttüchern und Hemden, halbwollenes 
Zeug zu Frauen ⸗Röcken, fertige Kantenröcke für Frauen, abge 
paßte Kantenröcke für Frauen. Proben dieſer Waaren ſtehen 
ſtets zur Verfügung; auch iſt der Verein im Intereſſe der aus⸗ 
wärtigen Geſchäfte bereit, nach eingeſandten Proben und Muſtern 
arbeiten zu laſſen. Es gilt jetzt, einer nothleidenden Bevölkerung 
Arbeit zuzuwenden. 

Halberſtadt, 13. Auguſt. Am Montag wurde im hie 
ſigen Lazareth einem ehemaligen Cürraſſier, der in der Schlacht 
bei Mars⸗la⸗Tour verwundet wurde, durch eine glückliche Opera⸗ 
tion die damals empfangene Kugel herausgeholt. Bei Mars⸗la⸗ 
Tour erhielt er, wie „Halberſt. Ztg. und Intelligenzbl.“ mittheilt, 
neben anderen Verwundungen auch einen Schuß durch den unte⸗ 
ren äußeren linken Knöchel und lag dann 11 Jahre im Lazareth 
zu Quedlinburg, ohne daß es damals gelungen wäre, das Geſchoß 
zu finden. Der Mann iſt ſeit jener Zeit Invalide und litt an 
einer Fiſtel, die fortwährend dünnen Eiter abſonderte. Jetzt 
endlich, nach 22 Jahren, iſt es gelungen, die Urſache dieſes Leidens 
in einem länglichen Bleiſtück zu finden und herauszumeißeln, das 
ſeit damals in der betreffenden Knochenpartie ſteckte. Wie das 


Blatt hört, ſind die beſten Ausſichten für die völlige Heilung des 
Fußes vorhanden. 

Aus Thüringen, 12. Auguſt. Die ſeit 16 Jahren be⸗ 
ſtehenden großen Touriſten = Vereine, Rhönklnb und Thüringer 
wald⸗Verein, die je über 3000 Mitglieder zählen, halten jetzt 
ihre Jahresverſammlungen in Brückenau bezw. Laucha. Die 
Verhältniſſe beider Vereine ſind ſehr günſtige, ihre Wirkſamkeit 
eine ſehr erſprießliche. 

„ ̃ —— —.. .... 
Ausland. 


ö Belgien. 

Brüſſel, 14. Auguſt. Die von der „Agence Havas“ 
gebrachte Meldung aus Luanela, daß die Truppen des Freiſtaates 
durch Araber zu Benacamba vernichtet worden ſind und der 
Führer Hodiſter nach dreitägiger Tortur enthauptet wurde und 
nur zwei Weiße entkommen ſind, wird von der geſammten 
Brüſſeler Preſſe ſtark angezweifelt. 

Antwerpen, 14. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
Congreſſes für Zollgeſetzgebung und Arbeitsregelung entzog der 
Vorſitzende einem in der flämiſchen Sprache redenden Advokaten 
das Wort, weil der Vorſitzende es für ſchimpflich erachtete, daß 
der Advokat ſich nicht der franzöſiſchen Sprache bediente. Trotz 
des heftigſten Widerſpruchs konnte derſelbe ſeine Rede nicht be⸗ 
endigen. 


— 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Roſenberg, 12. August. Geſtern veranftaltete die frei. 
willige Feuerwehr eine Uebung und hielt eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. In derſelben wurde der Hauptmann der Wehr, Herr 
Kaufmann Hennig, einſtimmig zum Delegirten für den zwölften 
Weſtpreußiſchen Feuerwehrtag in Konitz gewählt. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 10. Auguſt. Eine Diebes- 
geſchichte erregte hier viel Heiterkeit. Ein Mann, der ſchon öfter 
beſtohlen war, wohnte etwas entfernt von dem Dorfe. Er hatte 
ſeiner Frau befohlen, wenn Diebe in's Haus einbrechen ſollten, 
durch ein Fenſter nach der nahe gelegenen Kathe zu fliehen und 
von dort Hilfe zu holen. Neulich fiel es ihm ein, weiß Gott 
aus welchem Grunde, auch einmal den Dieb zu ſpielen. Mit 
verſtellter Stimme brüllte er ſpät Abends an der Hinterhausthür 
und mit großem Gepolter ſchloß er auf und drang in den dunk⸗ 
len Hausflur, um dort der kommenden, Dinge zu harren. Da 
krachte es denn auch bald an der Vorderthür, dieſelbe ſprang 
auf und 5, 6, 7 Arbeiter, mit Knütteln bewaffnet, drangen her⸗ 
ein und fielen über ihn her. Seine Frau war mit dem Dienſt⸗ 
mädchen durch's Fenſter geflohen und hatten Hilfe geholt. Einige 
Püffe hat er wohl bekommen, dann errettete ihn — die Frau, 
die ihn erkannte. (N. W. M.) Su 

— Dt. Eylau, 12. Auguſt. Geſtern war Herr Regierungs⸗ 
Präſident von Horn hier anweſend, um ſich von den Maßregeln, 
welche zum Schutze gegen die Cholera getroffen ſind, zu über⸗ 
zeugen. Auch dem Schlachthauſe ftattete der Herr Präſident einen 
Beſuch ab. i 

— Elbing, 12. Auguft. Heute wurde vor der Strafkammer 
hierſelbſt der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Karl Schulze 
aus Königsberg von der Anklage, im Auguſt v. Is. in einer 
öffentlichen Verſammlung die Maßnahmen der Regierung ver⸗ 
ächtlich gemacht zu haben, freigeſprochen, weil der Wortlaut der 
SOLIDEN Reden durch die Zeugen nicht feſtgeſtellt werden 

onnte. 

— Neuteich, 12. Auguſt. Der wegen Betheiligung an dem 
Prangenauer Raubmorde in Elbing verhaftete Maurer Kallien 
aus Pangritz⸗Kolonie legt ſich in hartnäckigſter Weile auf das 
Leugnen, ebenſo ſeine Konkubine, obwohl durch die 14jährige 
Tochter der letzteren wie auch durch das verhaftete Arbeiter 
Penskiſche Ehepaar die belaſtendſten Angaben gemacht worden 
ſind. Soviel dürfte feſtſtehen, daß Kallien mit ſeiner Konkubine 
direkt an dem Morde betheiligt iſt. Dieſelben hatten die Abſicht, 
ſich zu verheirathen und wollten ſich in Ermangelung einer Aus⸗ 
ſteuer auf dem Wege des Verbrechens in den Beſitz von Betten, 
Wäſche ꝛc. ſetzen. Penski hat um den Plan gewußt und iſt in⸗ 
ſoweit an dem Verbrechen betheiligt, als er Beihülfe dadurch ge⸗ 
leiſtet hat, daß er vor der Thür aufpaßte, während in dem 
Zimmer die ſchreckliche That zur Ausführung gelangte. Nachdem 
dann die geraubten Gegenſtände im Felde verborgen und unter 
die Betheiligten vertheilt worden waren, hat Penski dem Kallien 
ſchwören müſſen, das Verbrechen geheim zu halten. Die noch 
lebende Schweſter der Ermordeten befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung uud wird in dem Strafverfahren jedenfalls die 
Hauptbelaſtungszeugin fein. (G.) 

— Zoppot, 12. Auguſt. (D. 3.) Durch einen noch un⸗ 
aufgeklärten Unglücksfall auf der See ſind heute zwei hieſige 
Fiſcherfamilien ihrer Ernährer beraubt worden. Die Fiſcher 
Gebr. Zegke, zwei in den beſten Jahren befindliche rüſtige, ſehr 
ordentliche Männer, waren in der Nacht zum Fiſchen auf die 
hohe See gefahren und kehrten nicht heim. Nach langem Suchen 
fand man gegen Abend ihr Boot gekentert. Zweifellos ſind ſie 
ertrunken, von ihren Leichen iſt aber noch keine Spur gefunden. 
Beide ſind verheirathet und Väter mehrerer Kinder in noch 


zartem Alter. 
13. Auguſt. (D. 3.) In der letzten Sitzung 


— Danzig, \ 
des Magiſtrats wurde mitgetheilt, daß der Miniſter des Innern 


Bulgar ien. 

Sofia, 14. Auguſt. Wie Swoboda berichtet, iſt Stam⸗ 
bulow vom Sultan äußerſt freundlich empfangen worden. Der⸗ 
ſelbe beglückwünſchte ihn zu ſeiner Geſchäftsführung und ſprach 
ihm ſeine Anerkennung für die Leitung der bulgariſchen Ange⸗ 
legenheiten aus. Die weitere Meldung, daß der Sultan ferner⸗ 
hin verſprochen habe, die eventuelle Anerkennung des Fürſten in 
Erwägung zu ziehen, ſobald ein günſtiger Moment gekommen, 
wird von anderer Seite angezweifelt. 5 

Großbritannien. 

London, 13. August, Wie verlautet, wird der Papſt den 
Erzbiſchof Vaughan demnächſt die Cardinalswürde verleihen. Ge⸗ 
genwärlig hat England nur einen Cardinal. — Etwa 7000 
engliſche Frauen und Mädchen aus allen Ständen haben der 
Braut des verſtorbenen Herzogs von Clarence eine koſtbare, einſt 
im Beſitz franzöſiſcher Könige geweſene goldene Schatulle verehrt, 
auf deren Deckel das Bild des verſtorbenen Prinzen eingraviert 


iſt. — Die Leiche der Frau, die wie bereits gemeldet, ohne Kopf ſich bereit erklärt hat, der Stadtgemeinde Danzig auf Antrag 
in einem Sack auf einer Chauſſee gefunden wurde, iſt bereits | des Magiſtrats die Verwaltung der Bau-, Geſundheits⸗, Gefinde, 
identifteirt worden. Dieſelbe iſt eine verkommene Perſon Namens | Gewerbe⸗, Markt, Schulz, Feld⸗, Jagd und Forſt⸗Polizei zu 
Leigh. Von dem Mörder fehlt bis jetzt noch jede Spur. — übertragen. Die näheren Feſtſetzungen und Abgrenzungen ſollen 
Daily news melden: Belgien it im Congo in ſchrecklicher Ver: der Vereinbarung unter Vermittelung des Herrn Regierungsprä⸗ 


ſidenten vorbehalten bleiben. Eine Feſtſetzung des Koſtenbetrages, 
welcher der Stadt in Folge der Uebernahme jener Polizeizweige 
zu Gute zu rechnen ſein wird, ſoll durch den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten erſt dann erfolgen, wenn auf den übereinſtimmenden An⸗ 
trag der ſtädtiſchen Behörden die Ueberweiſung jener Zweige der 
Wohlfahrtspolizei beſchloſſen ſein wird. 

— Aus der Danziger Niederung, 
auch von den hieſigen Behörden Vorſichtsmaßregeln gegen die 
Einſchleppung der Cholera getroffen ſind, ſieht man auf der 
Weichſel bei Weßlinken, kurz vor der Plehnendorfer Schleuſe, 
täglich ein wahres Feuermeer. Es werden hier nämlich unter 
Aufſicht von Strombeamten die Strohhütten der aus Polen 
mit Traften eintreffenden Holzflößer verbrannt und alsdann in 
den Strom geworfen. Die Holzhütten werden dagegen tüchtig 
gereinigt, bevor ſie verkauft werden können. b 

— Allenſtein, 12. Auguſt. Wegen der drohenden Cholera⸗ 
gefahr hat der Herr Regierungs⸗Präfident die Abhaltung der in 
dieſem uud dem nächſten Monate in Dietrichswalde anſtehenden 
Marienfeſte unterſagt und beſonders die Zulaſſung der Pilger 
aus Rußland verboten. N 

— Pon der ruſſiſchen Grenze, 11. August. Bekanntlich 
hat die ruſſiſche Regierung zur Verhütung des Schmuggels in 
den letzten Jahrzehnten ihre Grenzwachen 
dreifacht, und es hatten alle Maßnahmen für eine kürzere Zeit 
wirklich einen Rückgang des Schmuggels zur Folge. Ebenſo 
rührig find aber die Schmuggler auf neue Mittel und Wege ber 


legenheit. Daſſelbe hat mit zwei Feinden zu rechnen. Die 
Araber vor ſich und die Franzoſen im Rücken. Die Lage Bel⸗ 
giens ſei wahrlich keine beneidenswerthe. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 14. Auguſt. Der Leitartikel der „Preſſe“ beſchäftigt 
Reiſe Stambulows. Das Blatt 
glaubt, daß derſelbe mit dieſer Reiſe einen politiſchen Zweck ver⸗ 
folge, ſpricht aber die ſichere Erwartung aus, daß Stambulow 
auf keinen Fall die Anerkenyungsfrage aufrollen werde; da der 
Zeitpunkt zu derſelben ſchlecht gewählt wäre, weil man nicht volle 
Klarheit über die Richtung der Auswärtigen Politik Gladſtones 
erlangt habe und daher die größte Reſerve beobachten müſſe, was 
Stambulow auch recht gut wiſſe. 

Ruß land | 

Petersburg, 14. Auguſt. Laut einem Ukas werden 
demjenigen Schiffsperſonal, welches auf Perſonen⸗ und Laſt⸗ 
dampfern der Wolga, ſowie den Wachtpoſten an den Stationen 
dieſes Fluſſes, welche während der Cholera⸗Epidemie ihre Pflicht 
thun, anſehnliche Belohnungen vom Zaren nach Erlöſchen der 
Cholera zugeſichert. — Nach Meldungen aus Moskau, ſoll der 
öſterreichiſche Geſchäftsreiſende Gerber, welcher während der 
Fahrt auf einem Wolgadampfer durch ſimulirte Cholera⸗Er⸗ 
krankung eine Panik unter den Paſſagieren hervorgerufen hatte, 
zu 100 Rubel Geldſtrafe verurtheilt ſein. — Der Metropolit von 
Moskau, Leonti verbot wegen rapider Zunahme der Cholera die 
Prozeſſionen für dieſelbe. — Fürſt Dendakoff Kaſſakoff iſt im 


12. Auguſt. Seitdem 


verdoppelt uud ver⸗ 


Staatsanwalt ernannt worden. Der Amtsrichter Langer in Johannisburg 


dacht geweſen, 
zu erhalten. 
den letzten Jahren zu einer ganz neuen Art des Betriebes ge⸗ 
kommen und haben mehr Einheit in die Sache gebracht. Während 
früher einzelne Trupps faſt planlos über die Grenze gingen, ruht 
das Geſchäft jetzt in wenigen großen Händen, die ihre Unter⸗ 
führer haben, denen Strecken 20—30 Kilometer Grenzlänge un⸗ 
terſtehen. An der Grenze find nun in kurzen Zwischenräumen 
die Schmuggelwaaren, namentlich Theeſäcke, vertheilt. Alle 
kleineren Stationen ſtehen in Verbindung. Auf eine von dem 
Schmuggelchef gegebene Anweiſung geſchieht der Aufbruch über 
die Grenze zu gleicher Zeit auf Meilenweite an 20 30 Stellen. 
Die kleinen, aus etwa 8-10 Mann beſtehenden Trupps gehen 
in Abſtänden von einigen Kilometern. Bei Ertappen eines ſolchen 
concentrirt ſich die Aufmerkſamkeit nach Abgabe des Lärmſchuſſes 
naturgemäß auf den einen Punkt. Soldaten mehrerer Cordons 
eilen dahin, während ſich die noch nicht entdeckten Schmuggler ſo 
gut als möglich für einige Augenblicke im Gelände zu decken 
haben. Die in Gefahr Gerathenen haben die Anweiſung, unter 
Zurücklaſſung der Waaren ſofort zu fliehen. Dieſer Waarenpoſten 
geht in ſolchem Falle zwar verloren, ungehindert kommen aber 
die anderen Trupps hinüber, und ſo iſt der Gewinn immerhin 
ein großer. Die ruſſiſche Zollbehörde iſt jedoch durch Gefangen⸗ 
nahme mehrerer Schmuggler hinter dieſe Schliche gekommen und 
hat nicht nur eine Verſtärkung der Grenzwachen an beſonders 
geeigneten Punkten angeordnet, ſondern auch dieſelben ſtrengſtens 
dahin inſtruirt, daß bei Ertönen eines Lärmſchuſſes nur die Hälfte 
der freien Mannſchaft an den beſtimmten Platz zu eilen hat, 
während die andere Hälfte ſich längs der Grenze innerhalb ihres 
Reviers ausbreitet, um auch die anderen Schmuggler abfaſſen zu 
können. (Agsb. Allg. Ztg.) 

— Eydtkuhnen, 12. Auguſt. der Perſonenzug Nr. 23, 
welcher Morgens um 2 Uhr bier eintrifft, hat in der Nacht vom 
11. zum 12. auf der Strecke von Inſterburg nach Judtſchen kurz 
vor letzterer Station 3 Pferde überfahren, welche ſich von der 


Weide auf dem Bahndamm niedergelegt hatten. Dieſelben waren 
ſofort todt. 


Der Zug mußte zum Stehen gebracht werden, um 
die Körpertheile der getödteten Pferde aus dem Gewerk der Ma⸗ 
ſchine zu entfernen. Die Maſchine erlitt verſchiedene Beſchädi⸗ 
gungen, und mußte die hieſige Reſervemaſchine dem Zug, welcher 
in Folge deſſen mit 56 Minuten Verſpätung hier eintraf, ent⸗ 
gegenfahren und den Zug nach hier befördern. Eine Entgleiſung 
des Zuges ſowie Verletzung der Paſſagiere hat bei dieſem Unfall 
nicht ſtattgefunden. 5 

— Memel, 13. Auguſt. Die zum Zweck der Verhütung 
des Einſchleppens der Cholera hier eingeführte Controlle der 
Eiſenbahnreiſenden, welche bisher durch einen damit beauftragten 
Heilgehilfen ausgeführt wurde, wird jetzt zufolge Anordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten durch practiſche Aerzte vorgenommen 
werden. Ferner iſt mit Rückſicht darauf, daß ebenſo wie die ge⸗ 
ſundheitliche Controlle der aus Rußland kommenden Eiſenbahn⸗ 
reiſenden dieſelbe auch in Betreff derjenigen ruſſiſchen Reiſenden 
geboten erſcheint, welche die hieſige Stadt auf den den Verkehr 
über das kuriſche Haff vermittelnden Dampfſchiffen verlaſſen, an⸗ 
geordnet worden, daß die zwiſchen Memel und Cranz bezw. Kö⸗ 
nigsberg verkehrenden Paſſagierdampfer hierſelbſt einer jedes⸗ 
maligen ärztlichen Unterſuchung unterzogen werden. Die dies⸗ 
bezüglichen Reviſionen werden durch mehrere hieſigen Aerzte ab⸗ 
wechſelnd ausgeführt werden. (K. H. 3.) 

— Bromberg, 12. August. Der Polizei „Sand in die 
Augen“ zu ſtreuen, haben erfindungsreiche hieſige Hausbeſitzer 
verſucht. Die Desinfektionsmittel (Streupulver), mit denen die 
Hausbeſitzer täglich ihre Rinnſteine zu desinfiziren haben, ſind 
meiſt von hellrother Farbe. Die erwähnten Grundſtücksbeſitzer 
ſind nun auf die Idee gekommen, Ziegelſtücke zu zerſchlagen, zu 
Pulver zu verreiben und mit dieſem neuentdeckten „Desinfections⸗ 
mittel“ die Rinnſteine zu beſtreuen. Die wachſamen Polizeior⸗ 
gane ſind aber bald hinter dieſe Schliche gekommen, und die 
findigen Geſetzesverächter werden daher nächſtens ein Strafmandat 
zu gewärtigen haben. 


— Tremeſſen, 11. Auguſt. Heute wurde der Mörder des 


Vogtes in Kruchowo, ein Knecht, gefeſſelt in das hieſige Juſtizge⸗ 
fängniß eingeliefert. 


Aocales. 
5 Thorn, den 15. Auguſt 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


16. 1408. Der Rath von Hamburg zeigt an, daß das Schloß 
Valen Ge genommen ſei und der Haupt⸗ 
mann Hake der Vitalienbrüder gefangen wurde. 

Er fordert zugleich einen Koſtenbeitrag von 1000 
Nobeln. 

„ 16. 1557. Entſendung des Rathmanns Matthias Grätſch 

und des Sydnikus Jacob Siffert zum Hanſatage 

nach Lübeck. 


Aug. 


— Militäriſches. Die Premier⸗Lieutenants der Reſerve, Sinzingr, 
Schulz und Peters ſind unter Ueberweiſung zu den Corps⸗Intendanturen 
des 17., bezw. 6. und 9. Armee⸗Corps zu etatsmäßigen Militär⸗Inten⸗ 
dantur⸗Aſſeſſoren ernannt worden. f 

— Perſonalien. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Raſchke in Strasburg iſt zum 


iſt als Landrichter an das Amtsgericht in Allenſtein verſetzt worden. 

— Vietoria⸗Theater. Geſtern Nachmittag fand eine Kinder⸗Vorſtellung 
verbunden mit einer Präſent⸗Verlooſung ftatt, bei welcher das Zaubermär⸗ 
chen „Prinzeſſin Marzipan oder Königsſohn und Schweinehirt“ unter ju⸗ 
belndem Entzücken des kleinen Volkes gegeben wurde. Den ehrlichen Dank 
aller Menſchenfreunde verdient Herr Direktor Krummſchmidt dafür, daß er 
die Waiſenkinder zu dieſer Vorſtellung eingeladen hatte und überdies jedem 
dieſer Kinder auch noch ein Loos zugab. Hatte nun Fortuna dieſesmal 
ein beſonderes Einſehen mit den Elternloſen oder hatte man den Verſuch 

emacht decorriger la fortune — dem Glücke ein wenig nachzuhelfen — 
kurz, eine ganze Anzahl von Gewinnen fiel auf die Looſe der Waiſenkinder, 
und ſelbſt den erſten Hauptgewinn, eine lebende Gans, trug einer von dieſen 
Pfleglingen der Stadt davon. Die Freude war groß und ungetrübt, und 
das Bouquet, welches eine dankbare junge Dame dem unglücklichen Prinzen, 
— Herrn Krumſchmidt, auf die Bühne warf, war wohlverdient und wird 


das einträgliche Geschäft auf der früheren Höhe 
Neben verſchiedenen Kniffen und Pfiffen ſind ſie in | 


unter den Trophäen des Künſtlers einen dauernden Platz erhalten. — Die 


Abendvorſtellung brachte denn eine der tollſten Operettenpoſſen der Neuzeit 
„Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“, bei welcher auf beiden Seiten, 
oben auf der Bühne und im Zuſchauerraum der heiterſte Uebermuth herrſchte. 
Der „Bielefeld“ des Herrn Loewenfeld war eine Leiſtung, für die morgen 
zu ſeinem Ehrenabende hoffentlich ein ausverkauftes Haus den Dank ab⸗ 
ſtatten wird. Der wackere Künſtler hat ihn wirklich reichlich verdient, ver⸗ 
dient, durch ſeine ausgezeichnete Leiſtung, wie durch ſeine liebenswürdige 


Beſcheidenheit. Geſpielt wurde ſehr 
Haſt, die den Zuhörer nicht zur Beſinnung kommen läßt, ſodaß er ſchließ⸗ 
lich vor Lachen weinend über einen genußreichen Abend quittirt. 
dem Zettel vermißten wir wieder „J hnke.“ 


morgen Mittwoch einen Ausflug nach der Ziegelei 
der Ziegelei begeben ſich morgen Nachmittag die Klaſſen von V abwärts, 
die höheren Klaſſen und das Lehrerinnen⸗Seminar fahren Tags darauf 
in den Vormittagsſtunden nach Barbarken. — 
Tagen gutes Wetter. 


hatten, 
Man taxirt den Reingewinn auf ca. 100 Mark; 
er a Kaufe jubelnden Beifall. 


Ausflug nach Ottlotſchin unternommen. 
zahlreiche, bei Geſang, Tanz und Spiel wurden in den herrlichen Anlagen 
prächtige Stunden verlebt, auch ein Gang nach der Grenze wurde unter⸗ 
nommen, wo der commandirende ruſſiſche Offizier den Ausflüglern in der 
freundlichſten Weiſe entgegenkam. 
Nationalgeſänge ſingen und Nationaltänze aufführen. 
mitgeführte Kapelle dankte für dieſe Liebenswürdigkeit durch den Vortrag 
der ruſſiſchen Nationalhymne. 


werden immer mehr die Hauptfarben der Landſchaft. 
geräumt, zur Mandel ſind die Garben zuſammengeſtellt. 
huſchen in den Furchen der Felder dahin; 
er: Am Hirjenader ſchwelgt die Wachtel, im Kohlfelde ſchmauſen 
ie Haſen. 
Bäumen bereits zur Erde. 
muſiziren. Das Leben, im Schatten erwacht, an der Sonne erſtarkt, wird 
welk durch die nächtliche Kühle. 1 5 
Aeſte und Zweige; manche ſenken fie trauernd in natürlicher Beſcheidenheit. 
Saftſtrotzend ſtehen die Stauden am Bache, 
übergeeilt. Gleich Fahnen flattern die Rohrbüſche luſtig im Winde, manch 
ſchwacher Halm wird dabei geknickt. 
zwiſchen, Pfeilkraut ſchießt jeine Blätter gleich Pfeilen hinein. 
und Wildente begegnen ſich mit ihrer Jugend darin; Rohrſpatzen ſchreien 
daraus um die 
am Waſſer wird es im Spätjahr enden. 
die Stauden, neues Leben erwächſt wieder aus ihnen. 
mit weißen Flanken die Torfwieſen, 
würzig. Die Haide zeigt bläulichen Schimmer immer grünen Moospolſtern; 
Haidekraut bietet den 
ſektenwelt verſchwindet mehr und mehr; die grauen Spinnen erſcheinen 
und dominiren. Ueberall ſtellen ſie ihre Netze; 
ſtricken. Im Blumengarten duften Majoran, 

lichen Georginen und Aſtern flankirt. i 
Gemüſegarten erhebt der Mohn ſeine Köpfe, an den Stangen windet ſich 
die Feuerbohne hinauf. An 

Spatzen probiren die Trauben. 
träger Akazien⸗ und Kaſtanienzweig. 
hin und wieder begegnet man 100 
Die Neſter befinden ſich in den höchſten Kiefern im dichteſten Stande der⸗ 
ſelben und ſind ſelbſt geübten Augen kaum wahrnehmbar. 
ſtrich der Zugvögel im September nehmen ſie als Thurmfalken an den 
Kirchthürmen zum Aerger der Taubenbeſitzer Stand, ſtoßen daneben viele 
für. ab und nehmen ſchließlich auch mit Haubenlerchen und Spatzen 

rlieb. 


gut mit 


— Auf 
ahnke. 
— Nach faſt 52jähriger Amtsthätigkeit hat Herr Herholz, Lehrer 


an der Schule zu Bromberger Vorſtadt, ſein Amt niedergelegt, um in den 
wohlverdienten Ruheſtand einzutreten. 
Leiter der Schule Herr Rektor Heidler hatte ſich für den Tag beurlauben 


Ohne Sang und Klang — der 


laſſen — verabſchiedete ſich Herr H. von den Schülerinnen ſeiner Klaſſe. 


Am Abend widmete ihm das Lehrerkollegium im Elyſium einen Abſchieds⸗ 
trunk. Unter den denkbar ungünſtigſten, meiſt durch das rapide Anwachſen 
der Bromberger Vorſtadt bedingten Verhältniſſen hat Herr H. das Amt 
eines Hauptlehrers bekleidet, 
wurde. Mit regem Pflichteifer hat er ſeines Amtes gewaltet, um die An⸗ 
ſtalt auf der Höhe der Zeit zu erhalten. Iſt ihm auch bei ſeinem Abgange 
kein äußeres Anerkennungszeichen zu Theil geworden, 
wohl verſchmerzen können, denn ein beſſeres, dauerndes Andenken hat er ſich 
in den Herzen ſeiner ehemaligen Schüler und Mitarbeiter geſtiftet, welche 
nur mit Hochachtung und Liebe ſeiner gedenken. 


bis im Jahre 1886 ein Rektor angeſtellt 


ſo wird er dies 


§ Einſegnung. In der St. Johannis⸗Kirche fand geſtern die Ein⸗ 


ſegnung der Confirmanden ſtatt. 


> Die höhere Töchterſchule unternimmt morgen Dienſtag und über⸗ 
ezw. Barbarken; nach 


Wir wünſchen an beiden 


— Morgen, Dienſtag Abend, nimmt die hieſige „Liedertafel“ nach 
den Sommerferien ihre Geſangsübungen wieder auf. 5 
— Der zweite Theil des Sommerfeſtes, welches der „Fechtverein“ 


m 


des ungünſtigen Wetters wegen am vorigen Sonntag auf geſtern verſchoben 
hatte, nahm einem vorzüglichen Verlauf. 
ſchickt, wie immer, 
junge Damen in den Dienſt 


Die Veranſtaltungen waren ge⸗ 
und da ſich den beſten Kreiſen angehörige 
der Wohlthätigkeit geſtellt hatten und in lie⸗ 
benswürdigſter Weiſe den Vertrieb der Looſe und den Verkauf übernommen 
ſo wurde ein ganz anſehnlicher Ueberſchuß für die Kaſſe erzielt. 
Concert und Feuerwerk 


inſeenirt, 


Der Kaufmünniſche Verein hat geſtern mit Sonderzug einen 
Die Betheiligung war eine ſehr 


Er ließ ſeine Mannſchaften antreten, 
Die vom Verein 


*,* Es herbſtet. Der Sommer neigt ſich zu Ende, gelb und grau 
Die Felder werden 
Rebhuhnketten 
der Ausfall bietet ihnen reich⸗ 


Das Laub gelbt und bräunt ſich und füllt von manchen 
Die Vögel ſchweigen, nur Grillen und Fröſche 


Majeſtätiſch ſtolz recken die Bäume ihre 
viel Waſſer iſt an ihnen vor⸗ 


Kolbenrohr ſchwingt ſich wuchtig da⸗ 
Rohrhuhn 


ette. Am Waſſer hat das Leben im Frühjahr begonnen, 
Ruinen gleich überwintern darin 
Wollgras bedeckt 
Porft und Parnaſſin umduften es 
ienen ſeinen Honig. Die bunte, vielgeſtaltige In⸗ 

ſie werden jenen zu Fall⸗ 
Salbei, Reſeda, von herbſt⸗ 
Ueber dem Mohrrübenbeet im 
den Hanfſtauden hängen die Finken; die 

Zur Unzeit blüht hin und wieder ein 

Die jungen Falken ſind flügge; nur 
einem Paar als Spätlinge am Neſte. 


Mit dem Ab⸗ 


SS Zur Poſtverbindung mit Kulmſee machen wir darauf aufmerkſam, 
daß mit ſämmtlichen von zwiſchen dieſem Ort und Thorn kurſirenden Zügen 


in beiden Richtungen Briefſchaften befördert werden. — Poſtpacketverkehr 
mit Berlin. 


Anfangs dieſen Jahres ging durch die Preſſe die Meldung, 
die Poſtverwaltung beabſichtige die e e ed aus den Oſt⸗ 
provinzen mit der Reichshauptſtadt in der Weiſe zu verbeſſern, daß ſie den 
Courierzügen Poſtpacketwagen mit für Berlin beſtimmten Packeten anhängen 
laſſen wollte. Dieſe Meldung wurde in der geſammten Preſſe des Oſtens 
freudigſt begrüßt, — die Abſicht der Poſtverwaltung kommt aber der hohen 
Koſten wegen nicht zur Ausführung. Es bleibt dabei, ein Packet, das 
nach 4½ Uhr Nachmittags beim hieſigen Poſtamt aufgeliefert wird und 
nach Berlin beſtimmt iſt, gelangt Tags darauf von hier zur Abſendung, 
und wieder Tags darauf in Berlin zur Beſtellung. 5 

88 Die Zahlung der Steuerbeträge. Nach 8 62 des neuen Ein⸗ 
kommienſteuergeſetzes iſt bekanntlich die Einkommenſteuer in vierteljährlichen 
Beträgen ſpäteſtens in der erſten Hälfte des zweiten Monats eines jeden 
Vierteljahres an die Empfangsſtelle abzuführen. Die Miniſter für Finanzen, 
und für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten haben nunmehr beſtimmt, 
daß fortan auch die in monatlichen Beträgen fälligen übrigen directen 
Staatsſteuern, nämlich die Grund⸗, die Gebäude⸗ und die Gewerbeſteuer, 
die Domänenamortiſations⸗ und Rentenbankrenten in vierteljährlichen Be⸗ 
trägen gleichfalls mit der Einkommenſteuer erhoben werden. Sofort nach 
Ablauf der erſten Hälfte des zweiten Monats kann die Mahnung und 
zwangsweise Beitreibung des ganzen vierteljährlichen Betrages der Ein⸗ 
kommenſteuer erfolgen. Hinſichtlich der übrigen Steuern und Renten darf 
jedoch mit der Mahnung und zwangsweiſen Beitreibung des ganzen 
Vierteljahrsbetrages erſt nach Ablauf der erſten acht Tage des dritten 
Monats vorgegangen werden. Die geſetzlichen Fälligkeitstermine der 
Grund⸗, Gebaͤude⸗ und Gewerbeſteuer, ſowie der Renten ſind nicht ge⸗ 
ändert und es bleibt daher den Pflichtigen weiter unbenommen, dieſe Ab⸗ 
gaben, wie bisher monatlich zu entrichten. 

I Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen. Aus dem 76. Jahres⸗ 
bericht dieſer Geſellſchaft entnehmen wir, daß die Zahl der Mitglieder 
gegenwärtig 164 beträgt, hierzu treten noch die Kommunen Berent, Dir⸗ 
ſchau, Löbau und Tuchel. Am 3. Auguſt 1891 betrug das Kapitalver⸗ 
mögen 74315 Mk.; daſſelbe hat ſich um 300 Mk erhöht. Die Geſammt⸗ 
ausgabe betrug 4450 Mk., die Einnahme 4541 Mk. 9 Pfg., mithin bleiben 
Beſtand 90 Mk. 72 Pfg. 


(**) Polniſche und deutſch⸗katholiſche Lehrer in Poſen und Weit- 
preußen. Auf Grund des Geſetzes über die Anſtellung der Volksſchullehrer 
berſetzten um die Mitte der achtziger Jahre die Königlichen Regierungen 
zu Poſen, Bromberg und Marienwerder eine große Anzahl polniſcher 
Lehrer aus den genannten Regierungsbezirken nach den Rheinlanden 
und Weſtfalen. Einige dieſer Lehrer haben ihre Stellungen freiwillig auf⸗ 
gegeben. Andere wurden ihrer Familien wegen von der Kgl. Regierung 
in die Heimath zurückverſetzt. Der größte Theil, vielleicht 60—70 Lehrer, 
befindet ſich aber noch im Weſten. Da es ihnen dort recht gut gefällt, 
wünſchen dieſe polniſchen Lehrer, im Grunde genommen, die Rückkehr viel 
weniger, als die polniſche Preſſe, welche dieſelbe im Intereſſe des polniſchen 
Privat⸗Sprach⸗Unterrichts jetzt wieder fordert. Um die durch die Ver⸗ 
ſetzung der polniſchen Lehrer entſtandenen Lücken auszufüllen, hauptſächlich 
aber um die zahlreich neugegründeten Lehrerſtellen zu beſetzen, hat die 
Regierung feiner Zeit viele deutſch⸗katholiſche Lehrer aus Schleſien, Sachſen, 
Hannover und Schleswig herangezogen. Auch Seminariſten aus ſchleſi⸗ 
ſchen und anderen Seminarien wurden den dieſſeitigen Ausbildungsan⸗ 
ſtalten mit der Verpflichtung überwieſen, nach beendetem Kurſus im Po⸗ 
ſenſchen in einer öffentlichen Volksſchule zu wirken. Die Zahl ſolcher 


all' der Verve und flotten | Lehrer aus anderen Provinzen iſt verhältnißmäßig bedeutend. 


Mittag aus der Weichſel in der Nähe des Kanals gezogen. 
Zeit krank geweſen, hatte bei den verſchiedenſten Kaſſen eine Invaliditäts⸗ 
Rente nachgeſucht, die ihm nicht bewilligt werden konnte, 
ſchließlich feinem Leben ein freiwilliges Ende geſetzt. 


200 überſteigen. Die tüchtigeren Kräfte dieſer eingewanderten Lehrer 
hatten ſich mancherlei Begünſtigungen ſeitens der Regierung zu erfreuen. 
Sie empfingen perſönliche Zulagen und wurden ſchnell in beſſere, zum 
Theil leitende Stellungen befördert. Dieſe Bevorzugung deutſch⸗katholiſcher 
Lehrer hat ſeiner Zeit bei den einheimiſchen Lehrern manchen Anſtoß er⸗ 
regt. Heute ſcheinen die deutſch⸗katholiſchen Lehrer im Poſenſchen mit ihrer 
Lage weniger zufrieden zu fein. In der pädagogiſchen und neuerdings 
auch in der politiſchen Preſſe begegnet man Klagen aus den Kreiſen dieſer 
Lehrer über vermeintliche Zurückſetzung. Es wird geſchrieben: Wenn 
hierbei behauptet wird, daß gerade ihr Deutſchthum diejen Lehrern das 
Fortkommen erſchwere, ſo iſt eine ſolche Behauptung, wenigſtens in dieſer 
Allgemeinheit, durchaus unberechtigt. Der Standpunkt auch im Weſten iſt, 
ſoweit ſich dies überſehen läßt, heute im Weſentlichen derſelbe wie ehemals. 
Selbſtverſtändlich aber iſt man nicht in der Lage, gewiſſe beſſer dotirte, zum 
Theil leitende Stellungen deutſchen Bewerbern zu übertragen, wenn dieſe 
Stellungen nach Lage der Verhältniſſe unbedingt die Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache erheiſchen. Das Intereſſe der S ulgemeinde und überhaupt 
der Sache, welcher gedient werden ſoll, ſteht doch zweifellos höher als die⸗ 
jenige einer Perſon. Von einer generellen Forderung an die eingewanderten 
deutſchen Lehrer, die Kenntniß der polniſchen Sprache nachweiſen, iſt heute 
ebenſo wenig die Rede, wie um die Mitte der achtziger Jahre. 

59 Mit Rückſicht darauf, daß die Fahrpläne der einzelnen Königl. 
Eiſenbahndirectionen auf den ſämmtlichen Bahnhöfen des eigenen Bezirks 
zum Zuſammenhang gebracht ſind, und dort zu jeder Zeit eingeſehen 
werden können, der Fahrplan ſelbſt wie auch das Kursbuch für einen ge⸗ 
ringen Betrag käuflich zu haben ift, haben die Kgl. Eiſenbahndirectionen be⸗ 
ſchloſſen, in der Folge von dem bisherigen Verfahren, den Zeitungs⸗ 
Expeditionen bei jedem Fahrplanwechſel Fahrpläne zum Beilegen in ihren 
Blättern zu überweiſen, abzuſehen. 

() Ein intereſſantes Schauspiel kann am linken Weichſelufer, kurz 
unterhalb der Eiſenbahnbrücke beobachtet werden. Dort baggert der Re⸗ 
ierungs⸗Dampfbagger „Taucher“ Steine aus dem Flußbett von anſehn⸗ 
icher Größe und erheblichem Gewicht. Derſelbe Bagger hat aus dem 
Flußbette bei Zlotterie die Steinriffe fortgeſchafft, welche früher der Weich⸗ 
ſelſchifffahrt dort wiederholt gefährlich geworden jind. : 

(J Holzeingang auf der Weichſel am 13. Auguſt. L. Reich 
durch Machai 3 Traften 585 Kiefern Rundholz, 4246 Kiefern Mauer⸗ 
latten, 191 Kiefern einf. Schwellen, 3257 Eichen einf. Schwellen, 126 
Rundelſen, 10 Rundweißbuchen. — J. Karpf durch Czaika 2 Traften 5576 
Kiefern Mauerlatten. — M. Don durch Roſenſtein 3 Traften 1729 Kiefern 


Rundholz. 


— Die Leiche des Zimmerers Körner wurde geſtern, Sonntag 
K. war lange 


und hat dann 
Er war am Diens⸗ 
tag angeblich zum Arzt gegangen und wurde ſeit dieſer Zeit vermißt. 

— Gefunden wurde eine Nickel⸗Remontoir Uhr mit Nickelkette und 


ein Paar ſchwarze Damen⸗Glacé⸗Handſchuhe im Elyſium des Herrn Loh⸗ 
meyer; außerdem ein Paar Gamaſchen. 


— Verhaftet wurden 9 Perſonen. 


Weichſel bei Mlocin. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 15. Auguſt. Die verwittwete Frau Louiſe Rieder, 
Mutter des Schankwirthes Rieder, am 28. Juli 1826 in Bieſenthal 
bei Berlin geboren, wurde in ihrer Wohnung Chauſſeeſtraße 83 heute 
Nacht ermordet. Der Schädel war mit einem Beil zertrümmert. Früh 


4˙½ Uhr wurde ſie erſt aufgefunden und iſt um 7 Uhr ihren Ver⸗ 


letzungen erlegen. Der Mörder iſt bis jetzt noch unbekannt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ d 


kn Warſchau, 14. Auguſt. Am letzten Freitag unternahmen 
vier Studenten und drei junge Damen eine Gondelfahrt auf der 
Dabei ſchlug das Boot um, wobei zwei Sins 
denten (Purczyk und Bykowski) ſowie zwei Damen (Frl. Piltz und 
Strzemeezna) ertranken. Die Leichen ſind noch nicht aufgefunden. 

5 Brüſſel. 14. Auguſt. Im Haine St. Pierre (Hennegau) zer⸗ 
ſtörte geſtern Morgen 11 Uhr eine heftige Feuersbrunſt das nahe am 
Bahnhof gelegene Hotel de l'Europe. Ein heftiger Wind begünſtigte 
die Verbreitung des Feuers anf die umliegenden Häuſercomplexe. 
Die Feuerleute aus La Lamiére find an Ort und Stelle. Wenn der 
Wind ſich nicht legt oder keine weitere Hilfe kommt, iſt zu befürchten, 
daß das ganze Stadtviertel vernichtet wird. 

Wien, 14. Auguſt. Aus Oſtende wird dem „Extrablatt“ ge⸗ 
meldet, daß im Seebad Maria⸗Kerk im Hotel Prinz Albert durch eine 
Dynamiterploſion das Hotel zerſtört und viele Kurgäſte ſchwer verletzt 
worden find. Der Thäter iſt verhaftet worden. 

New⸗Mork, 13. Auguſt. Die Ediſon gehörige elektriſche 
Erz = Konzentrirungsfabrik zu Ogden (New Perſey) it eingeſtürzt. 
4 Arbeiter wurden hierdurch getödtet und 12 verletzt. Anch ſoll Edi⸗ 
ſons Leben gefährdet geweſen ſein. 


Für die Schriſtletung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 
— . ̃ — 


Eigene Wetter ⸗BYrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 16. Auguſt: Abwechſelnd 


0 und wolkiges, warmes Wetter ohne erhebliche Nieder⸗ 
äge N 


Thorn 13. Auguſt. 
Wetter ſehr ſchön 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau, friſche Waare je nach Qualität Trockenzeit 155/65 klam⸗ 

mee ſchwer verkäuflich 
Roggen niedriger 128/29 pfd. 131/32 M. 

122/23pfd. 125% 7 M. 
Gerſte Brauw. 130/35 feinſte über Notiz 
Erbſen ohne Handel 
Hafer ohne Handel b 
Belegrapbifche Schlußcourſe. 

en denf15. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 15. 8. 92. 13. 8. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,95 | 208,45 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,70 208,25 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,90 100,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,20 | 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 66,90 67,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 64,20 
Weſtpreußiſche 3 ¼ proc. Pfandbriefe 97,— 97,— 
Disconto Commandit Antheile 195,70 195,50 
Oeſterr. Creditaktien un 168,50 169, — 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,50 171,— 

Weizen: iu 162,50 | 163,— 

Sept.⸗Oetbr. 163,— 163,75 
loco in New⸗York 83,% 83,% 
Roggen: De 150,— 149, — 
Auguft 152,20 152. 
Sept.⸗Oetbr 152, — 151,50 
Oetbr.⸗Novbr. 151,20 151,— 
Rüböl: Auguſt Zr 2 
Sept.⸗Oetbr. 47,90 48,— 
Spiritus: 50 er loco — — — — 
er loedsd 35,80 35,60 
70er Auguſt⸗Sept. 34,20 34,20 
4,5 


Djer Seßt. Detbr. 34,50 | 34,50 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pCt. 


Sie mag 


125/26pfd. 128/3-y& 0 


Victoria⸗Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Montag, den 15. Auguft 1892. 


Die goldene Spinne. 


Kainz kommt 


Ordentliche Sitzung der Stadt ⸗ 

. ee e ee | Ho lz Verkauf 
Mittwoch den 17. Auguſt 1892, 

Nachmittags 3 Uhr. Birken, Eichen, Elſen und Kiefern⸗ 
Tagesordnung: Klobenholz, prima Qualität u ſehr 
Nr. 1. Betr. die Wahl eines unbe. billigen Pleiſen täglich durch Aufſeher 
ſoldeten Stadtraths in Erſatz Zeraki hier. Ablage am Schank⸗ 
für den verſtorbenen Herrn haus III. Auch werden in meinem 
Comptoir außer dieſen Beſtellungen 


Der Magenbitter „Alter Schwede“, 


f “allein Acht von 
Philipp Greve-Stirnberg in Bonn, 
wirkt nicht abführend, sondern erwärmend und magenstärkend. 


Derselbe hat sich als diätetisches Genussmittel bei ansteckenden 
Krankheiten, bei Cholera u. s, w. stets bewährt und ist deshalb 


Stadtrath Lambeck. 
Nr. 2. Betr. 11 Rechnung der Stadt: ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, besonders in jetziger Zeit Jedermann zu empfehlen. f nicht. 
ſchulenkaſſe pro 1890/91. Sach re alen Tonic Ä AUF ieufiag. Denk Auguſt 
Nr. 3. Betr. das Protocoll über die eichen u. Stabholz entgegengenommen. Tr .. iſt \ 

monatliche ordentliche Kaſſen⸗ S. Blum, Culmerſtr. 7. SNN XX O XXX XXX XXX XXX Löwenfelds Benefiz 


In Forſt Leszez bei Ernſt⸗ 
rode täglich Verkauf von Eichen, 
Birken, Elſen, w. Buchen u. Kiefern⸗ 
Brenn: und Nutzholz durch Forſtver⸗ 


reviſion vom 28. Juni d. Js. 

Nr. 4. Betr. Etatsüberſchreitung bei 
Tit. IV Poſ. 1 des Etats der 
Elenden⸗Hospitals⸗Kaſſe. 

Nr. 5. Betr. den Finalabſchluß der 
Ziegelei⸗Kaſſe pro 1. April 
1891/92 und Genehmigung 
der vorgekommenen Etatsüber⸗ 


Weinhandlung, 
L. Gelhorn. 


walter Bobke. Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: 5 
eech Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 56 Kaſſenöffneeng e uhr Anfang s Uhr. 
Pejeuners, Diners, Soupers 


8 50 Alles Nähere die Zettel. 
wangsverſteigerung. * nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 4 


Schützen⸗Garten. 


Der Verſchwender 


Solis: Piston-Solo. 
Geſangsvorträge von Clara Piplow. 


XXX 


XXXXX 


ſchreitungen. ittwoch, 17. Auguſt 1892 5 
Nr. 6. Ba 901 f ee der 9 3 au 2 xxx xx xxx xxx XXX XXX XXX Dienftag, den 16. Auguſt: 
enden⸗Hospital⸗Kaſſe. werde ich Jacobsvorſtadt in der Nähe TER RE RE x 
Rr. 7. Betr. desgl. bezüglich der St. des neuſtädtiſchen Kirchhofes Holzverkauf. | um ol! t. Ab K d 
5 Jacobs⸗Hospitalkaſſe. ; eine Partie Sommerroggen. Am Mittwoch 17. d. Mis ö A Salt 15 = 
Ben Sue gl. bezüglich der Kin-| garben von eirca I’. Scheffel werden in den Holzbeſtanden der For⸗ 5 . 0 m = 
12 9 er nn Kin SD, 28 70 e tification ſüdlich Va verſchiedene aufs in verſchiedenen Wee Formaten IM 1] A | N 
. 9. Betr. desgl. . i f 5 5 8 und Preiſen | 
ſenhauskaſſe. ferner an demſelben Tage, Nachmittags nn 979 A in der Buchhandlung von g i 
Nr. 10. ne 9 5 bezüglich der Stadt⸗ 5 Uhr, bei dem Gaſtwirth M. Jaeckel ed 45 en) ö W alter 1 ambeck aus d. Aryſtall-Palaſt zu Leipzi 
Nr. 11. Betr. desgl. bezüglich der in 28 Repoſitorium ea. 150 rm e Hun: Eyle, Lipart, Hofmann, Küster, 
Krankenhauskaſſe öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 645 200 Cue diente Feste 1 a du Frische, Hanke. 
An Ei desgl. bezüglich der Zahlung im Wege der Zwangs voll- zffentlich gegen Baarzahlung an Ort — —— Villet Uhr. Keſſenpreis 60 Pi. 
iechenhauskaſſe. ſtreckung verſteigern. Webers a Br. 5 
* u- 


Nr. 13. Betr. die Rechnung der Gas-] Thorn, den 15. Auguſt 1892. 


szynski und Henezynski. 


d Stelle verfteigert werden. a 
un efammlung der Käufer Vormittags Postschule Stettin, 


anſtaltskaſſe pro 1890/91. Bartelt f 
Nr. 14. Betr, die Löſchung einer im u. [8 , Vo, nun Deutſcheſtr. 12. Sehr günſt. Bedingungen SET 
Grunakude, von in e ( 5 et Königlich Fortificaiont We eee I 17. Auguſt: 
adt Nr. 326 in Abthl. III J . horn. 2 ER 22 35 
unter Nr. 6 eingetragenen Vom 7. — 13. Auguſt er find gemeldet: | Wekanntmaäachung. Oliven-Salatöl humorift ſcher Abend 
Verpflichtung. a. als geboren: Bekanntmachung. empfehlen 5 9 FAR : 
Nr. 15. Betr. das Protoll über die] 1. Helene, T. des Stellmachermeiſters] In den erſten Tagen nächſter Woche Anders & Co, 5 i 
monatliche ordentliche Kaſſen⸗ Leon Skalski. 2. Willy, S. des Ge- werden durch die Sanitäts⸗Commiſſions⸗ Brücken⸗Str. 18, P 
reviſion vom 27. Juli d. Is. ſchäftsführers Max Lambeck. 3. Franz, Mitglieder ſämmtliche Höfe, Dunkgru⸗ Breite⸗Str. 46. 456 22 
Nr. 16. Betr. den Finalabſchluß der] unehel. S. 4 Adam, S. des Fleiſcher⸗ ben pp. revidirt werden, ob die Mängel, N 35355. 0 7 = 4 — fi ein 
Schlachthauskaſſe pro 1. April] meiſters Alex. Wakarecy. 5. Magarethe, welche bei der erſten Reviſion gerügt 1 a in an 14 * 
1891,92. T. des Zimmergeſellen Guſta Müller.] worden find, beſeitigt find. Die bedenfeudſtr holländiſche für Stadt und Kreis Thorn 


Iſt Solches nicht geſchehen, jo wer-| Wrargarine Fabrik ſucht für den 
den wir gegen die Säumigen unnach⸗ Regierungsbezirk Marienwerder einen 
1 9 Kay ala, 1 ne —— guteingeführten 
rügten Mängel auf Koſten derſelben e 
ausführen laſſen. Re” Vertreter a 

Gleichzeitig wird an Desinfection der zum Vertrieb ihrer Erzeugniſſe. Franco 
Straßenrinnſteine und Höfe erinnert.] Offerten sub C 100 mit Aufgabe von 

Culmſee, den 12. Auguſt 1892. Referenzen find an die Expedition dieſer 

Die Polizei⸗ Verwaltung. Be ff Asbach 
usſchneiden 111 Aufbewahren! 
Bekanntmachung. duch Neber die Ehe,! M. Marken 


Zur Verpachtung des ca. 17 Meter v. GO 

langen und 3 Meter breiten, hinter der Wo Kinderſegen 

Gerechtenſtraße am ſogenannten Zwinger] Siefta: Verlag Dr. K. 70 Hamburg. Neftaurant und Nlufik auf dem Dampfer. 
Nach Rückkehr bei Nicolai ein 


neben den Kuttner 'ſchen Eiskellern 7 5 5 

Ara h ößere Guts⸗ 

befindlichen Platzes auf die Zeit vom Gr 5 

1. September 1892 bis 1. April 1893 PE. poſten Rothklee“ Tänzchen. 

haben wir einen Submiſſionstermin auf NB. Der Dampfer hält zwiſchen 6 und 
6½ Uhr Nachmittags an der 


Donnerstag, 18. Auguſt er., Babndauon am kde el 
ft ) 9 „[Muſter mit Angabe des Preiſes erbittet Uleberfähre zur Aufnahme etwaiger 


Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Tr.) . Nottrodt, Aschersleben n 
er Vorstand. 


anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 5 3 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender Einen Le rling 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben find. Vor⸗ mit guter Schulbildung ſuchen zum 
her ift eine Bietungskaution von 10 M |jofortigen Antritt. 
bei I Kämmerei = Kaffe hierſelbſt zu Lissack & Wolff. 
hinterlegen. — — — — 
Die Pachtbedingungen liegen im vor⸗ en f en en 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 3 1 Ates Fohlen billig ee 


a rat . |imten rom. Zosft, Zesit. 28. 
_  — — — 
Bekanntmachung Ein auch zwei aut ındbl. Zim. 


v. ſogl. bill. z. v. Culmerſtr. 28. 
Der auf Montag, den 22. Auguſt er. N 
in Penſau anberaumte Holzverkaufs⸗ Die Läden 2 


Termin iſt aufgehoben worden. in meinem Neubau, Breiteſtr. 46 


Es findet demnach der nächſte Ter⸗ find zu vermiethen. Soppart. 
min gemäß früherer Bekanntmachung ſ. Wohnung per 1. October cr. 
am 19. September d. Js, in zu verm. Culmerſtraße 28. 
Penſanu ſtatt. Di vom Herrn Nolizei = Inſpector 

Thorn, den 25. Juli 1892. innegehabte Wohnung iſt v. J. Det. 

Der Magiſtrat. billigſt zu verm. Joseph Wollenberg. 


Eisſchränſte. rue 
Kinderwag en. 


e a ee 
Eisſchränke. 
Kinderwagen 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Eisſchränke. 


Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 
Kinderwagen. 
Casimir_ Waller, Mocker. angabe ſchleunigſt erbeten an die Ex⸗ 


Vrückkenſtraße 32 
Suse wat (PL) BIKAD u 24 #5 
Gutes Obft zu haben Tüchmacherſtr 6. Pb sm Nnedition der Thorner Zeitung. 


ift eine Wohnung III. Etage an ruhige 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Nr. 17. Betr. die Beleihung der Grund⸗ 
ſtücke Altſtadt Nr. 433 und 
434 mit zuſammen 27 000 M. 

Nr. 18. Betr. Mittheilung über Ab⸗ 
ſtandnahme von dem Neubau 
eines Amtsgerichts » Gebäudes 
Seitens des Juſtizfiskus. 

Nr. 19. Betr. Uebertragung des Pacht⸗ 
verhältniſſes bezüglich des 
Rathhausgewölbes Nr. 3 an 
den Händler Keller. 

Nr. 20. Wahl eines Armendeputirten 
des 3. Reviers VI. Stadtbe⸗ 


6. Franz, S. des Zimmergeſellen Franz 
Rutkowski. 7. Elsbeth, T. des Bäcker⸗ 
meiſters Peter Gehrz. 8. Wladislawa, 
Stanislawa, Zwill.⸗T. des Arbeiters 
Adam Stutzki. 9. Leo, S. des Loco⸗ 
motivführers Paul Waberski. 10. Aug., 
S. des Eigenthümers Auguſt Troyke. 
11. Wilhelm, S. des Vollziehungs⸗ 


Dampferfahrt 


mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
Mittwoch, 17. Auguſt 1892. 
Nachmittags 2 Uhr, 
wozu Mitglieder, Gönner und 
Freunde des Vereins mit Au⸗ 
gehörigen ergebenſt eingeladen werden. 
Fahrkarten à 50 Pf. für Er⸗ 
wachſene, — 25 Pf. für Kinder von 
10—14 Jahren — bis Mittwoch Mit- 
tag bei Nicolai (Mauerſtraße). Kinder 
machers Leopold Kunz. 2. Wwe. Wil⸗ unter 10 Jahren ausgeſchloſſen. 
helmine Timm geb. Schulz, 72 J. 6 M. 
11 T. 4. Carl, 2 M. 17 T., S. des 
Tiſchlers Guſtav Hintzelmann. 5. Hertha, 
N 4 M. 8 T., T. des Schiffseigners Hein⸗ 
Nr. 22. Betr. Dienſtvertrag mit dem] rich Udert. 6. Willy, 1 St., S. des 
zweiten Schlachthaus⸗Thierarzt. Geſchäftsführers Max Lambeck. 7. Alex., 
Nr. 23. Betr. Vergebung des Baus] 5 M. 5 T., S. des Arbeiters Theophil 
von Cholera⸗Baracken. Podbielski. 8. Stanislaus, 9 M. 19 
Nr. 24. Betr. Umzugskoſten⸗Entſchädi⸗ T., S. des Schriftſetzers Max Szwan⸗ 
gung des Zeichenlehrers Groth. kowski. 9. Adam, / St., S. des 
Nr. 25. Betr. Uebertragung des Mieths⸗ Fleiſchermeiſters Alexander Wakarecy 
vertrages bezüglich des Schank⸗ 10. Bruno, 4 J. 6 M. 3 T., unehel. 
hauſes II an den Eigeuthü⸗ S. 11. Maurer Johann Lindemann, 
mer Haupt. 71 J. 11 M. 12 T. 12. Franz, 3 
Nr. 26. Betr. Vermiethung der im 


zirks. 

Nr. 21. Inſtandſetzung des Straßen⸗ 
pflaſters in der Grabenſtraße 
9 Culmer⸗ und Kloſter⸗ 
ſtraße. 


Bin bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. Is. verreiſt. 
Dr. L. Szuman. 


Nr. 27. Betr. Wahl von Mitgliedern 


Julius Roeding. 18. Schneiderfrau 
u Marciukowski geb. Cyrski, 
J. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm 
Neumann⸗Wittenberge u. Bertha Richter⸗ 
Sieberthal. 2. Kaufmann Hermann 
Kiewe⸗Schulitz und Lina Blumenthal. 
3. Schneidergeſ. Max Ebert u. Victoria 
Ciechowski⸗Birglau. 4. Arbeiter Johann 
Senkowski und Wittwe Hedwig Übecka 
geb. Staszerowska. 5. Kaufmann Ge⸗ 
orge Sternberg und Jeanette Simon⸗ 
ſohn. 6. Tiſchlergeſelle Johann Küßner⸗ 
Alt⸗Blumenau und Minna Ramer. 7. 
Paſtor Carl Schöppenthau⸗Sandow und 
Marie Semrau. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufmann Hermann Landau-Bres- 
lau mit Dorothea Kiewe alias Luczko. 
2. Arbeiter Joſeph Gerigk mit Maria 
Schirmeiſter. 


— . ——5ð — 
Ein junges Mädchen, 
bei mir 1 ½ Jahr zur Stütze der Haus⸗ 

frau geweſen, 


ſucht Stellung. 


E e f Ein Por⸗ 
2 A 7 Perlaren | 11 01 


Une halt und Namen des In⸗ 

) habers am Kl. Bahnhof 
Nachm. 2½ Uhr. Abzug. 
geg gute Bel. i. d. Exp. d. Z. 


— 
eine Meſſing⸗Capſel zum Hotelwagen. 
Abzugeben im Vietoria-Hotel 
55FFFCCFTCCCCTCCCC  n 
Die bekannte Frau, welche am Mon⸗ 
tag Vormittag einen Sack mit Dau- 
nen, welcher vom Haufe Schuhmacher⸗ 


gez. Boethke. 


———5ðñ———ßnL 

Am Sonnabend, den 20. d. 
Mts., Vormittags 11 Uhr, ſollen 
in meinem Geſchäftszimmer: 

1. Maurerarbeiten — Thonplatten⸗ 
belag und Thonrohrleitung, ver: 
anſchlagt zu rund 550 Mark, mit 

2. Anſtreicher⸗ Arbeiten, veranſchlagt 
zu 1450 Mark, a 

in den Gebäuden des Garniſon⸗Lazareths 
hierſelbſt öffentlich verdungen werden. 
Die als ſolche äußerlich bezeichneten 
Angebote müſſen rechtzeitig wohlver⸗ 
ſchloſſen und poſtfrei eingeliefert werden. 
Ebendort liegen die Verdingungs⸗Unter⸗ 
lagen zur Einſichtnahme der Bewerber 
aus und können die zu den Angeboten 
zu verwendenden Verdingungsanſchläge 
gegen Entrichtung von 0,50 Mk. Verviel⸗ 
fältigungsgebühren entnommen werden. 

Bewerber können dem Termine bei⸗ 

wohnen. 5 ö 

Thorn, den 12. Auguſt 1892. 


Garniſon⸗Bauinſpektor. 
Heedhoff. 


Miether zu vermiethen. 
W. Landeker. 
— — — — — 
Im Wictoria-Garten 
iſt vom 1. October er. eine Familien⸗ 
Wohnung zu vermiethen. 
1 ſreundl. Familienwohnung, 
2 Zimmer mit Alkoven, 1 Tr. hoch 
nach vorn iſt zu verm Bäckerſtr. 16. 
Al. Detober zu miethen ge⸗ 


iſt u. aufgehoben hat, wird hiermit auf⸗ 
gefordert, denſelben innerhalb 24 Stun⸗ 
den zurückzubringeu, widrigenfalls po⸗ 
lizeiliche Anzeige erſtattet wird. 


5 Mk. Belohnung. 

Am 14. d. Mts. eine Korallen⸗ 
halskette auf dem Wege vom Fami⸗ 
lienhauſe der Culmer Esplanade nach 
der Strobandſtr. verloren gegangen. 
Abzugeben im Fam.⸗Hauſe der Culmer 
Esplanade an Frau Sergeant Deija. 


— 


nicht ausgeſchloſſen u. ſchriftliche Preis⸗ 


ſtraße 1 auf die Straße herabgefallen 


